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W E L T R h U M B 0 T E Nr. 3 
----------------------------------

Himmel und Erde sind schön, aber die Menschenseele, die 
sich über den Staub, der draussen wallet, emporhebt, ist 
schöner als Himmel und Erde. Pestalozzi 

UebersL�iches (ein Sommernachtstraum • • •  ) 

Es war in unserer Zeit, und zwar im Juli, als ich einmal in einer mondfreien, aber sternkla­

ren Nacht auf eine harte, doch bequeme Bank stiess, wo ich mich niederlassen Un.d an einen 
riesigen, viell eicht vor Jahrhunderten einst vom H��el gefallenen Stein anlehnen konnte. 

Und alsbald gab ich mich der Betrachtung des Firmamentes hin. 

In heimlich weiter Ferne leuchtete die Ewigkeit, mit zahllosen winzigen Sternpünktchen aus­
geschmückt. Langsam verschwamm das Wirkliche, doch schlief ich nicht, ich träumte nur • • •  

Im Traum entsann ich mich des Geheimnisses von den Göttern, von deren unbekannten und himm­

lischen Heerscharen sich einige Gestalten in den Himmelsraum_begeben hätten und nun von der 
Unendlichkeit zu uns herniederschimmerten. 

Mars, aufgestört und beunruhigt unserer Atomversuche wegen, hatte sich entschlossen, eine 

Botschaft hieher abzusenden, um uns vom eingeschlagenen Wege abzubringen, da es sonst zu un-
,....... serem Selbstmord und zur Störung der kosmischen Harmonie kommen würde. Mars, selbst viele 

Jahrhunderte älter als die Erde, hatte vor langer Zeit ein gleiches durchgemacht, aber seine 

Bewoh.11er, rni t hoher Intelligenz begabt, hatten gewusst, welche Gefahren ihnen aus der Frei­

machung der Atomenergie erwachsen wären, kaum dass sie sich deren Vorteile gesichert haben 
vrurden. Dank ihrer meisterlich beherrschten telepathischen Fähigkeiten versuchten sie sich 

nun mit den beiden stärksten V�chten dieser Erde in Verbindung zu setzen, um ihnen ihre 
Nachricht zur Kenntnis zu bringen. Aber die geistig rückständigen Erderunensehen konnten die 
Warnrufe aus dem Weltenraum nicht erfassen und so nahm hier alles unbehindert seinen Fort­
gang. Die Unmittelbarkeit der dem Menschengeschlecht drohenden, schweren Gefahren, und die 
unausweichlichen kosmischen Störungen mit all ihren verhängnisvollen Konsequenzen veranlass­

ten die auf Mars Verantwortlich en, zu anderen Mitteln zu greifen, um sich auf der Erde ver­
ständlich zu machen. In ihren Museen fanden sich aus längstvergangenen Zeiten gewisse radio­
phonische Apparate, den unseren einig ermassen ähnlich, die nun, so entschieden die Marsia­
ner, erneut in Betrieb gesetzt werden sollten, damit eine Verbindung mit unserer Menschheit 
zustande kormne. Ueber Jupiter, wo derartige Sender noch immer im Gebrauch ·waren und wo ma...'1. 

die Sprachen der Erde kannte, wurde der Kontakt mit Moskau und Washington in russisch und 
englisch hergestellt. 

� ...Ulerdings erw·artete man auf jenen Planeten keinerlei l..ntwort, da man durch Telepathie wohl 

wusste, dass wir hierzulande noch nicht in den .f�ether auszustrahlen imstande waren. llich 
vrurde a...'1.genommen, die Botschaft aus dem Raum� mache uns die drohende Gefahr sichtbar und 

bringe die sofortige Einstellung der Kernspaltung. Dies war jedoch nicht der Fall, und mit 
nicht geringem Schrecken vrurden liruner neue �tomeiperimente auf Erden beobachtet. Riesige ra­

dioaktive Explosionspilze stiegen von gewissen Stellen der Erde immer \vieder hoch. 

Dsrnufhin \'\Till'de auf Mors beschlossen, eine Gesandtschaft zur persönlichen Besprechung auszu­
senden. Eine Stelle auf unserem Planeten \vurde hiefür der russischen und amerlicanischen Re­

gierung bezeichnet • .f�uch diese neue gutgläubige Botschaft wurde indessen missverstanden und 

die friedliebenden Absichten als versteckte Kriegsdrohung gedeutet, wie man sich solches 
eben gegenseitig gEWrohnt war. Und dann vrcmdte sich alles zum ,\rgen. Legionen von Soldaten 
wurden zu der Landungsstolle geschickt, zusammen mit einer Unmenge der modernsten, zum Teil 

kaum erprobten Waffen. �uf diese Weise vorbereitet, erwartete man die Gesandtschaft, in Ge­
genwsrt der berühmtesten Generäle, und sah dem vermeintlichen .f.ngriff entgegen. Kaum dass 
m81l der Raumschiffe ansichtig wurde, ertönte das Signal zum Generalangriff. Eine Unmenge von 
Gewehren und Geschützen traten in i:ktion, und sc:b..liesslich kamen noch neue Raumkanonen mit 
ihrem fürchterlichen Gebrüll dazu. 

Unberührt bevregten sich aber dio Himmelsschiffe erdwärts, gnnz unbehelligt von dem l.ngriff. 
fu geschoh plötzlich etwas ganz Aussergewöhnliches und Ueberraschendes. Der ganze Schlach­
tenlexm verstummte mit einemmal wie durch Zauber: Soldaten und Offiziere v�den von okkulter 



Kraft erfasst, die ilmen die geringste Bewegung verwehrte. Und in diesem ?!ioment betäubter 
Ve�:nxnderung härte man �vei Wellenbewegungen der Luft, und wie aus einem Lautsprecher mit 
ungeheurer Stärke ertönten weithin hörbar die folgenden Worte: 

"ErdenbürgerJ J?reunde und nicht FeindeJ Unsere Botschaft ist eine freundschaftliche und lie­
bende, und keine Kriegserklärung, ·wie ihr vermutet habt! Haltet ein mit euren Kriegsrüstun­
gen und den todbringenden Explosionen, wenn ih r nicht alle bei der Zerstörung eures Planeten 
zugrundegehen wolltJ Lernt von uns euch gegenseitig zu lieben, so vv.ie es euch vor Ja�en ein 
Meister verkündete, den anzubeten ihr vorgebt, ohne aber bis jetzt seine wertvolle Lehre a�­

genommen zu haben. Lernt zu leben, und hört auf, den eigenen Tod herauszufordernJ 

\Taren wir euch, eurer brutalen Haltung wegen, feindlich gesinnt, so hätten wir mit den 1ms 
zur Verfügung stehenden Mitteln in euren .il.dern. das Blut zersetzen können, was euch allen au­
genblicklich und unausweichlich den Tod gebracht hätte� Statt dessen ziehen wir vor, eure 
�tomfabriken in Nichts aufzulösen - und zu dieser Stunde sind sie auch bereits verschviTIDden. 
Dies sei euch ein Beweis unserer Fre1mdschaft und Zeichen dessen, was v.rir weiter unternehmen 
könnten, um eure in unglückseliger Stunde begonnenen, verbrecherischen Werke zu verhindern. Ii 

Dann verstummte die Stimme, und schwindelerregend entfernten sich die Weltraumschiffe, zum 
Entsetzen der versammelten Kriegs scharen. Alle hatten ihre Bewegungsfreibei t zurückerhalten; 
gesenkten Hauptes zogen Offiziere und Soldaten ab� �. 

lrn Geiste der Menschen aber hatte eine neue IJenkv'leise, eine sichere Zuversicht, eine bis da­
hin verachtete Idee Platz gegriffen, die sich immer weiter ausbreitete und der Erde schlies�· 
lieh zur Erlösung wurde� Alvaro da Silva e Sousa, in "0 Regional", 

San Joao da Madeira (Portugal), 31.7.1955 

Schicksalsschwere Mclmung Einsteins � Die J�tomkrs...�hei t: Weltgeissel v_s>_!l_morgenJ 
Der letztes Jahr verstorbene Physiker und Nobelpreisträger Prof. IJr. Albert Einstein, dessen 
bahnb-rechende-Efltdecktmgen-aufu dem -GeM�te-deP-Ji:-tomforsehung-e-:i:n neues Zeitelter einle� teten, 

erklärte wenige Tage vor seinem Tode: "Jede weitere Steiger1mg der radioaktivGn Lusstrahlun­
gen muss bei allon Lebewesen, und speziell beim Menschen, organische Störungen hervorrufen, 
die unauslöschlich sind und auf. die Nachkommenschaft übertragen w·erden. Diese Gefahr ist um­

so furchtbarer 1md umso beunruhigender, als es im Augenblick unmöglich ist, sie nls Krank­
hei tserscheinu..'Ylgen zu diagnostizieren. Das Strahlenbombardement ist schmerzlos. Nichts ver­
rät den Effekt. �·�ber in 20, 50 1md 100 Jahren werden die genetischen Folgeerschein1mgen 
sichtbar, deren Ursachen in u..YJ.seren Tagen zu suchen sind. Die Atomkrankbei t bedeutet die 
Weltgeissel von morgenJ "Neues Europa/Morgen", 1.6.1955 

Internationaler Atomkrieg durch Beschuss mit H-Bomben-Fernraketen möglich ��orden
, 

In den letzten fünf Monaten hat sich auf dem Gebiete des atomaren Krieges eine Wandlung von 
allergrösster Wichtigkeit vollzogen� IJie moderne Raketentechnik hat den J�bvvurf von L.tombom­
ben durch Düsenflugzeuge überflügelt. Der .Atomkrieg zvlischen den Kontinenten ist durch den 
gegenseitigen Beschuss mit Wasserstoffbomben in Fernraketen zur furchtbaren Möglichkeit ge­
worden. Die Reichweite beträgt heute 8,000 km, die Schnelligkeit 72 km in der Minute, was 
bedeutet, dass vom Fliegeralarm bis zum Fallen der Bomben nur noch 10 Sekunden zur Verfü��g 
stehen werden... 11NeuGs Europaj:Morgen", 1. 2. und l. 3.1956 

Regelmässige Funksignale von Jupiter �erden vom Leiter der radiophysikalischen .Abteilung der 
australischen F'ors,:h®gsorgra.nisation gemeldet. Sie stammen von einer klar sichtbaren Markie­
rung auf der Oberfläche des Planeten. J�s die Zeichen 1950 und 1951 erstmals aufgefangen 
v1orden seien, hätten sio nur wenige Minuten gedauert und seien Störungen der Erdatmosphäre 
zugeschrieben worden. Bei erneuter ��ung der Platten von damals hat sich ergeben, dass 
jene "Störungen" mit den neuen Signalen identisch sind, die sich wöchentlich einm:'lJ. bemerk-
bar machen. Sydney, (dpa-Bericht), Mitte Sept. 1955 

Unser Streben irdischer Sicherheit, nach dem W�teriellen 
Geisteswelt, sich mit uns zu verbinden. Mache dich ro:m; erst dann wird dir ihre 
Hilfe, ihre unzerstörbaren 1Terte gebon können. Heinrich Ro.gaz 



Wmm vlird der Sprung ins .All möglich sein? 
------------------------------------------------

Das Photonenstrahl-Triebwerk 

Sein Grundprinzip lässt sich leicht verständlich machen; umso sch>v.ieriger ist seine tech­
nische Durchführung. Eine Ta.schenlampe oder ein J�utoscheiJTvverfer senden Lichtbündel aus. 

Diese erzeugen einen lm'Tiessbar kleinen Schub. Die Forschung geht nun d2.rauf aus, die Irrten­
si tät eine13 Lichtkegels in einem Masse zu steigern, dass der Rückstos3, der Schub, teclmisch 
verwendbar vnxd. Die Strablenmassen, auf die äusserste physikalische Grenze getrieben, 
vrürden dem Triebeffekt fast LichtgeschvTindigkei t verleihen und eventuell nötigen Treibstoff­
verbrauch auf ein Minimum herabdrücken. Solche Triebwerke, auf Raketen angewandt, köm1ten 
ta�sächlich das Weltall erschliessen. Dagegen erscheinen die UeberlegJngen utopisch, mittels 
solchen Strahlendrucks interkontinentale strategische Raketenkörper abzulenken. Gegen diese 
"letzten Waffen", Vernichtungswaffen höchster Potenz, gibt es tatsächlich noch keine auch 
nur denkbare �bvrehr. Fachleute halten es nicht für ausgeschlossen, dass 1962 die ersten 
Flugzeuge mit Photonenstra..lll-Triebwerken die Oze:me überqueren. Nicht so unbedingt möchten 
wir die optimistischen Prognosen der Photonenstr��ltechniker teilen. Der Theorie werden in 
der Praxis Hindernisse entgegentreten, die nicht vorauszusehen sind. Es trifft auch zu, dass 

"die Physik der Stra..�lantriebe erst am imfang ihrer Entwicklung steht und Stro.hl triebwerke 
überhaupt noch nicht unserer heutigen Entv;icklungsstufe angehören, sondern erst der folgen-

,._ den zwischen 1970 und 1995. "Neues Europa/Morgen", 1.3.1956 

Mit Höchstgesch\vindi&keit zu jedem Punkt des Universums 
R:lketen gehören zum alten Eisen, wenn sich die Pläne des jungen Göttinger Wissenschaft­

lers Burktk�rd Heim ve�drklichen sollten. Ncch jahrelangen mathero�tischen Studien entdeckte 
er, dass es möglich ist, Raumschiffe auf eine völlig neue 1irt anzutreiben - ohne Raketen, 
ohne Propeller, allein durch ei..'1. Kraftfeld, das den Körper umgibt. Heims Entdeckung ersche:int 
uns heute nicht vrie die Phsmtas terei eines ..."J.Utors utopischer Romane. Unseren Grossel tern hät-­
te ein Düsenjäger nicht unbegreiflicher sein können. Aber Heims Berechnungen sind bereits in 
öffe:ntlichen Vorträg<::n bei i'-'inem internationalen wissenschaftlichen Kongress vorgeführt wor­

den. Der Flugkörper schafft sich sein eigenes ,regulierbares, von der Erde unabhängiges Schvre-­
refeld. Ein kleiner Uranblock spendet die Energie. Heims Weltraumschiff, 22,5 m hoch und von 

gleichem Ringdurchmesser, kann sowohl regungslos irgendwo im .l:..ll stehen, als auch mit ausser-· 
ordentlich hohe�, von Raketen nie erreichbaren Geschwindigkeiten davonschiessen. Im Schiff 
selbst merkt man weder e�vas von der gefürchteten Beschleunigung, noch von den schärfsten 
Ku...Y>Ven. Bisher ist das sensationelle Projekt allerdings nur errechnet • .:�ber mit den Vornrbei-­
ten kömlte morgen schon begonnen werden, wenn die relativ geringen Geldmittel dafür bereit-
gestellt würden. "Der Stern", Hamburg, 27.6.1954 

We..s ist die SchwerkrD.ft? 
Welche Kräfte bewirken, du.ss alle Körper zur Erde zurüclr..fo..llen, und wo muss man diese 

Y.räfte suchen? l'fJUss man sich die Schwerkraft als eine J...rt Elektromagnetismus vorstellen? 
Greift hier auch die Plancksche Quantentheorie ein, und kann man schliesslich einmal Gravita­
tions1uanten feststellen? Wo liegt also das GeheiiTL'1is der Gravitationsfelder? j� diesem Pro­

blem vrird gegenwärtig mit grosser Energie gearbeitet • • •  

Es geht nämlich bei der Schwerkraftforschung schon lange nicht mehr um :Dinge, mit denen 

sich bis in die jüngste Zeit die Phantasie mehr oder weniger ernsthafter Schriftsteller be­

fasste ( zu denen auch Jules Verne gehört), es g�ht auch nicht mehr um Fragen der sogenannteil 
reinen Forschung, sondern um höchst praktische Dinge. Man weiss heute mit ei..'1iger Sicherheit, 
dass ein interplanetarischer Verkehr oder :mrr das Verlassen der iinziehungsfelder dor Erde 
k11um ohne die LösUJ.'1g der F rage möglich sein vrird, wie mQTI die Wirkung der Schwerkmft aufhe­

ben kann. Man wird sich crirmern, dass schon· im Zusammenhang mit der vor einigen Ja.�ren so 

lebhaften Diskussion über die "FliegendE:n Teller" Erklärungen zu hören waren, dass diese 
Scheiben in ihren Rändern elektromagnetische Felder erzeugten, wodurch die �ufhebung oder Re­
duktion ihrer Schwere möglich sei, wo.s die beobachteten Geschvdndigkeiten erklären vrürde. In 

der Tat vrird die Bewegung schwerkraftloser Körper grundsätzlich keine Probleme aufwerfen, 
deJm ein schw erkraftloses Auto z.B. köilllte von einem kleinen Kind mit dem Finger gehoben 
werden. i' ... us züge aus "Finanz & 'Nirtschaft", Züri eh, 

vom 31.1.1956 



Im Jahre 1926 veröffentlichtG �instoin sei:ne Theor.ie des eir.theitlichen Kraftfeldes, d.h. 
er legte die Eilli1eit dreier Fcldor dar: des magnetisc hen, des elektrischen ��d des Schwere­
feldes. Heute kanr;. der .:.:ensch nlL:' d...i..e magrwtische Energie in elektrische verwandeln (D,ynamo) 
U..."ld das magnetische Feld in oili elektrisches (Elektromagnet ) . 

Stellen wir uns nun vor, dass eine Gru.ppe von GelE:hrten entdeckt, wi�& man Elektriz ität in 
Schwerkraft verwandelt, so, wie heute Stoff in Energie verwandelt werd0n kann. Sie würden z. 

B. eine elektrische Spule konstruieren, gev.ric1wl t nach besonderen Gesetzen. Würde sie t<ü cer 
Strom gesetzt, wäre im Inneren ein künstliches Gravitationszentrum geschaffen, so dass jeder 
darin befindliche Gegenstand schwerer wiegen würde als au.sserhalb. Li.osse rr.an nun in der 

Nähe einen Gegenstand zur Erde gleiten, so wJrde er, statt unter dem EL�luss der Erdanzie­
hung zu Boden zu fallen, heftig durch die Spule hindurchgesaugt und keime arn anderen Ende rni t 
einer gewaltigen Schnelligkeit heraus. Und wenn der Gegenstond rni t der Spule verbunden vici.re, 
nun - darm vräre es eben das Ganze, das vorvrärts getrieben würde. Ilie Kraft einer solchen 
Maschine wäre enorm . Während die Leistung eines :rrodernen Flugzeuges 1 :100 beträt,">i;, kämen die 
Apparate, die das Prinzip des Einheitsfeldes ausnützen würden, . einer solchen von 100:100 
sehr nahe. "P9Xis-Presse 1' IntrMsigeant", Pnris, 22.10. 54 

Ilie grossen amerikanischen Forschnngsz�::mtren hätten beschlossen, sich an eines der zwei 
grösston noch ungelösten Geheimnisse zu wagen: an das der Schvverkraft - das zvveite aber s� 
das des Lebens selbst, küxldigt die a.rnerikanische Presse an. Wenn ihre .Arbeiten erlauben, O.v;l 
}�ochanismus der .Anziehnng ans Licht zu bringen, würde man, so sehen die Gelehrten voraus, 
eL"le derart ausserordentliche technische Revolution erleben, dass daneben die Entdecktmg der 
AtolJl..s:pal tu..."lg ei.YJ. ganz kleines Ereignis in der Geschichte der Menschheit bliebe. 

Prof. Oppenheiiner, der "Vater der Atombombe" und Ilirektor des Forschungsinstitutes von 
Princeton (Institute for Adv�"lced Studies), Tdler, de:r eine entsclx:idende Rolle in der Her­
stellung dGr W2.Sserstoffbombo spielte, Hlavaty, ein c..l-temalir-;e:r Schül8:r Eins teins, Yd.dmen 
sich eifrigst diesen F orschungGn. Ilie grösstcn Konstrukteure des amerikanischen Flug:resens, 
Glorm Ilir:rtin, Convnir, Bell, Sikorski, unterstützcm die .Arbeiten. Ilie JlrneriT(aner halSen a"'..ls 
Europe. Z':;Gi Spezialisten der Gre.vi tationslehre kommen lassen, die Ileutschen Heim und Jordan. 
EeL�,im Kriege durch eine RaketeneA�losion verstüm�elt, hat beide Arme, das Augenlicht und 
bei."l:ih.G gc:>Jlz das Gehör verlor·:m. Er diktiert seine Arbeiten seiner Frau. - · 

Um aufzusteigen, muss eL"l Flugzeug die Kraft der Schwere überwinden, die es zu.rn Erdboden 

zurückzieht. Wenn die Wissenschaftler in das Geheimnis der Schwerkraft eLYJ.zudringen vermö­

g en, sind sie walrrscheinlich imstande, eine "Anti-8chvrerkraft", d.h. ein künstliches Grovi­
tationszentrwn zu schaffen und die Erdru1Ziehung d8.Il1i t aufzuheben. Ilie Flugzeuge werden keine 

Flügel mehr brauchen, um sich von der Luft stützen zu lassen, noch Propoller oder Raket2r;;.e, 

Ilie Schwerkn:.ftmotoren ·y;rerden die zukünftigen Flugzeuge: ebenso cmtreiben können wie die iu­
terplanet.<:ITische;n Raumschiffe. Sie werden ihnen phmltastische · Geschwindigk2i ton verleih en , 
von denen indessen die Po.ssngiore denk des dem Schiff zugehörigen eigenen Schwerefcüdes 
nicht mehr verspüren werden als ma."l auf dem Boden dio Erdumdrehung spürt, wogGgen sie in 
einer Rn.lwte zu Brei zermalmt ·;,ürden. 

Ilas Auffallende d�an aber ist, dass diese rasenden Schnelligkeiten und abrupten Rieb­
besonderen Merkmalen gohören, cüe m.'m dem beriibmten "Fliegenden Unter-

Nun vvircl ab er die Erz0ugung künstlicher Schwerofolder auch unser tägliches Loben verän­

dern. Sie wird. nns neue Energi<::quell en zur V0rfü.:,oung ste:llen, und. der Amerik.Mer Iludley 
Clark, Präsident der Elektronik-L:ll1or::J.torim von PaL� Springs, sagt schon die Sch..1.ffung 
kleiner Scll•yerkrn.ftgcner�ctoren voro.us, diu nur eL"lige hu..."ldert Frmken kosten und jcdf.C F::uni­
lie mit elektrischem Strom und Heizung für unbegr2nz te Zci ten versehen werden. Es ist die 
kürzliche Entdeckung rwuer Partikel im Atomkern - dn.s .Anti-Proton z. B. - die dlO.ll Gravi tn­
tionsforschungen einem solchen AuftriE-b verleiht. Die Physiker e::.·achten es nämlich für mög-
lieh, da.ss einige dieser Pr:rtikelchen L'l 
.Anziehungsk:ra.ft sind. 

irgc.:ndeiner Weise die "Träger" des PhLinomcns der 
"Nevr York IIer!lld Tri buno - New York Times", USL 

(n;cch "Pcris-Presse l' Intr2r1sigeo.nt", Pc:ris, 

vom 13. Ilezember 1955) 



wurde im Sommer 1954, als er in Erdnähe stand, von allen grossen Sternwarten des ge­
nauesten beobachtet. Eine besondere Ex�edition unter Dr. E.C. Slipher vom Lowell-Observato­
rium hat in Südafrika den "roten Planeten" in verschiedenen Farben aufgenommen, von denen 
jede einen anderen Aspekt der Marslandschaft herausbringt. Es wurde dabei eine Fläche von 
300,000 km2 entdeckt, die noch nie beobachtet worden vßr; sie soll mit Vegetation bedeckt 
sein, wodurch bewiesen �ctre, dass der ��s kein toter Planet ist. Die Photos zeigen ferner 
Gürtel einer Atmosphäre nördlich des Aequators, aber parallel mit diesem um den Planeten 
herum. Am Nordpol wurden deutlich Wolkenformationen wabrgenonnnen, andernorts graugelbliche 
Wolken, in denen man Staubmassen vermutet. Ferner lassen die Bilder die bekannten Kanäle er­
kennen. Es sind Linien, vrie unsere Canyons von einem anderen Weltenkörper aus erscheinen 
vmrden; sie sind voller Vegetation, die stets klarer hervortritt, wenn am Nordpol der Som­
mer einsetzt und die dortigen Schneemassen zu tauen beginnen. 

"Geistiges Leben", Cleveland ( Ohio ), Jan. 1956 

100Meilen über der Erde sind bereits keinerlei Spuren von BewohlLbarkeit mehr erkennbar, wie 
aus Raketen erhaltene Aufnah;nen bevreisen. Nicht einmal grosse Städte können mehr festge­
stellt werden; die Erdoberfläche scheint in einen dichten Dunst von Staub gehüllt zu s ein, 
der;hichts mehr deutlich erkennen lässt. Wie will man da mit unseren unvollkommenen Instru-

. menten wohl Spuren menschlichen Lebens auf dem IlfJB.rs erspähen (bzvr. bestreiten ) können! 
"Gdstiges Leben", Jan.l956 

Dreiundfünfzig Prozent von lCO,OOO befragten Franzosen sind von der ausserirdischen Herkunft 
der Fl. Scheiben überzeugt. Dies ist das Resultat einer um den 20. Februar 1956 durchgeführ­
t� Rundfrage. In Lyon waren es sogar 9c% der Teilnehmer. Dieses Ergebnis, das gegenüber dem 
letzten Jahr eine starke Zunahme der Befürworter der interplanetarischen These zeigt, ist 
zweifellos von den Erscheinungen vom 17. November ( ''Meteor" über Frarik-.reich) und 17. Februar 
(nicht identifiziertes Flugobjekt während 4 Stunden über Orly und Paris, mit einer Stunden­
gesch\vindi&�eit von bis zu 3,6oo km/h) wesentlich beeinflusst. 

"Francc-Soir", Paris, 25.2.1956 

Der erste Kongress der Interplanetarischen Weltgemeinschaft (Association MOndialiste Inter­
planetaire - .AMI), der am 9. und 10. Juli 1955 unter ihrem Präsidenten Alfred Nahon, Lehrer 
für Philosophie und Psychologie, in Lausanne abgehalten worden ist, hat den folgenden j'.cmell 
an die vier Grassmächte gutgeheissen: 
Wie wir genau 'Nissen, versammeln Sie sich endlich unter dem Drucke von Menschen, die von an­
deren Planeten zu uns gekommen sind, sich besonders seit 1947 über allen Ländern der Welt 
gezeigt und als letzte Warnung die Zerstörung atomisoher Anlagen in England, Russland usw. 
sowie unerklärliche Verdunkelungen in London, !Vlailand und anderen Städten herbeigeführt 

�·haben. Wir verlangen daher mit Nachdruck, dass Sie 
a) das feierliche Versprechen zum endgültigen Verzicht auf die Anwendung atomisoher Energie 

abgeben, da die Versuche mit A- und H-Bomben und auch die Verwendung zu friedlichen Zwek­
ken di8 Zw�nft der menschlichen Rasse aufs schwerste gefährden, die Jahreszeiten und 
vielleicht das irdische und astrale Gleichgewicht umgestürzt, das Wasser der Seen, Flüs­
se und Meere vergiftet oder der Vergiftung preisgegeben haben, mit allem was sie entl�l­
ten -womit die Menschheit, das Tier- und Pflanzenreich, ja die Erde überhaupt der Gefnhr 
der langsrunen Auflösung ausgesetzt ist, wenn mit der Atomzertrümmerung fortgofnhron .".i.rd 
(Einstein, Oppenheimcr, Joliot-Curie, de Broglie, Bertrand Russell, Prof. Fontaine) ; 

b ) den Völkern die ganze Wahrheit über die "Fliegenden Teller", d.h. die Raumschiffe be­
kanntgeben, die von �esen gelenkt werden, deren Absichten friedliche und aufbauende sind 
- eine Klm-stellung, die nötig ist, wenn im gegebenen Augenblick eine simllose Pnnik ver­
mieden werden soll; 

c ) die allgemeine Abrüstung mit aller Entschieden...1.oi t betreiben und gleichzeitig die Werke 
internationnler Solidorität: Handel, kulturellen und wissenschaftlichen Austausch, Tou­
rismus usw., fördern und ferner so rasch als möglich die veralteten Zollschranken auf-
heben. 

Ein Gelehrter ist nicht in allem gelehrt. Der verständige Mann aber ist in allem 
verständig, auch in seinem Nichtwissen. Montaigne 



Vier Düsenflugzeuge exnlodieren. Am 2. März 1956, mittags, sind vier kanadische Düsenjäger 
der Flugbasis von Gros-Tan1uin im Moselbezirk 20 km südlich von Strassburg, ��sehen Kertz­
feld und Strotzheim infolge Explosion abgestürzt. Die Piloten wurden getötet und die Trümmer 
der Maschinen liegen über m ehr als einer Eektare verstreut. - Diese in 11France-Soir" am 4. 
rvrarz erschienene Meldung berührt insbesonä.ere dadurch miheimlich, dass es sich um vier Flug­
zeuge handelt, die alle zu gleicher Zeit explodiert sein sollen. Warum? Man denkt auch an 
jene Katastrophe zurück, bei der vor einig·en Monaten in Portugal gleich sieben Wdli tärflie­
ger zusarn...men verunglückten, und überhaupt an die ganz ungewöhnlich häufigen Flugunfälle, wie 
sie seit Monaten vorkom.11en. Es bewahrheiten sich darni t Voraussagen, die uns zur Kenntnis ge­
kommen waren. Ueber den Grund können lediglich Vermutungen angestellt werden. Es können 
durch die bisherigen atomischen Versuche, die Kernspaltung überhaupt, Schwingungen entstan­
den sein, die mit unseren heutigen Apparaten nicht messbar sind, die jedoch jene Unfälle be­
vvirken, oder ausserirdische Wesen haben damit begonnen, gewisse Menschen dieser Erde auszu­
schalten. 

Fliegende Untertassen über dem Vatikan • .Am 6. November 1954, mittags zwischen ll und 13 Uhr, 
wurde Rom von zahlr8ichen UFOs überflogen, und 'ZJ'.%:r in einer Höhe von etwa 10-12 Km und ei­
ner Geschvd .... "ldigkei t, die zwischen 1200 und 1400 .lan pro Stunde lag. Die Flugmaschinen wurden 
zuerst als kJ,eine v•eisse Pünktchen erkannt. Zusarrlll!en mögen es etvro. 100 Apparate ge\oresen sein. 
Plötzlich sah ich, vde sie ein grosses V bildeten und in dieser Formation von Osten her �h 
Ostia steuerten. Unmittelbar d�"lach sah ich eine zweite Formation aus der Gegenrichtung kom­
men. Sie näherten sich rasch, liessen die beiden Scheitelpunkte des V konvergieren und bil­
deten so ein griechisches Kreuz. Das geschah in der Richtung Trastevere-Monte Mario. Das 
Kreuz war ungefähr eine Minute lang deutlich zu erkennen. Es hinterliess bei allen, die es 
beobacht�"l konnten, einen tiefen Eindruck. 

Auf imordnung ''höherer Stellen" vrurde über diesen sensationellen Vorfall in der Weltpresse 
nichts berichtet. Ich schickte dem Oberkomii!ando der NATO einen Bericht und erhielt do.r-'luf 
von ihm einen Dankbrief, dor mit den Worten schliesst: "Ihr Bericht wird als _s_e_!!r _interes­
sant betrachtet, doch ist es nicht opportun, Nähe�os über ihn der Oeffentlichkeit zur Verfü-
gung zu stellen. Dr. .Al berto Perego, Ex-Konsul und Sportflieger, 

43, Via Ruggero Fauro, Rom, in: 
"Drei-Eichen-Blätter" (München) vom l. 2.1956 

Genaue Details hat der Zeuge auch der Association rllondialiste Interplnnetaire in Lc.:usanne 
geliefert und ferner veröffentlicht8 er einen sohr a1mführlichen Artikel über sein Erlebnis, 
im "Curieux" (Neuenburg, Schweiz) vom 24. August 1955· 

Bericht über eine Beo b3.chtW1g' in Zürich .-;;;;., 
Zeugen: Fritz Zangger, Nidelbo.dstr�se 9, Zürich 2/38 (Wollishofen) und seine Ehefrau; 

Fräulein Erna Gut, gleiche 4dresse. 
Datum und Zeit: 28 • .l:..pril 1955, 21.53 UP..r. 
Ort: Domizil der Zeugen, o.uf zwei Balkonen des 3· Stockwerkes 
J�tmosphä:rische Bed�oungen: klar, einige wenige WoDwn; viele Sterne sichtbo:r; kein Wind 
Zahl der gesichteten Objekte: l Form: rund, auch in der Bewegung 
Richtung der Beobachtung: N Farbe des Objekts: gelblich 
Farbwechsel beobachtet? Wahrscheinlich Fiughöhe: unbek�t 
Ungefähre Grösse: wie die eines gut sichtbaren Sterns 
Winkel der Elevation: ca. 80° Il�uer der Erscheinung: cn. 15 Min. 
Schnelligkeit: zuzeiten bedGutend rascher nls irgendein Flugzeug 

(1. Zeuge): Vom Zürichberg sah ich (in 1mgef. Richtung NO-SW) ein 
Flugzeug sich bewegen, mit d.::m üblichen grünen und roten Bordlicht (wie ich am folgenden Tag 
telephonisch vom Flugha.fen Kloton erfuhr, handeltG es sich um ein Sportflugzeug). �"J.s es 
eben auf die Ecke unseres H:mses zukommt, die links mein Blickfeld begrenzt, taucht von dort, 
also in entgegengesetzter Richtung, etwa 80° hoch, plötzlich ein sehr rasch fliegendes Licht 
in der Grösse eines helleren Sternes auf. Ich denke zuerst an ein Meteor, doch stoht das 
Licht auf eirurla.l still, nachdem es einon Weg von der länge eines J!'i.ngers (bei ausgestreckter 
Hond) etvm. wn.o..gr:echt am Himmel zu rückgelegt hat, und fährt nach ein paar :�ugenblicken mit 
gleicher Schnelligkeit wieder· zurück, und ?:V/ar eine etwas kürzere Strecke, so dass es noch 
sichtbar bleibt. 



Ich rufe meine Frau, und nun sehen wir Beide das Licht eigenartige Zickzackbewegungen voll­
führen. Es fährt mehreremale hin und her, ma nchmal auch in schräger Richtung, immer unge­
fähr dieselbe Strecke, meist langsamer als beim ersten Erscheinen, aber manchmal in plötz­
liche Rucke von grosser Vehemenz übergehend. Oft ist eine schwänzelnde Be'Negung zu erkennen. 
Hin und wieder, beim Stillstand, ist es, als sacke das Obja�t plötzlich etwas ab. Die Peri­
oden des Stehens mögen jeweils 10-15 sa�. betragen haben. 
Nach vielleicht 3 rtua. läate ich dem Polizeiposten des �tiers .an, um darauf aufmerksam 
zu machen, dass da jemand am Himmel Kapriolen vollführe. Ich nenne meinen Namen und werde 
aufgefordert, am �lpparat zu bleiben, was ich aber ablehne, u.11 sofort weiterbeobachten zu 
können. Währenddem stellt meine Frau gleiche Bev1egungen des Objektes fest. Sie benachrich­
tigt die Nachbarin, Frl. Gut, die nun das Phä."lomen vom Balkon ihrer Wohnung aus ebenfalls 
-wa.l'..rnimmt. Gemeinsam beobachten wir eine Weile, bis zu einem Zeitpunkt zwischen 22.05 und 
22.10 'Uhr. Da es etwas kalt ist und nichts Neues gesehen werden kann, ziehen sich die Damen 
wieder zurück. Nach einigen Augenblicken sehe ich, wie das Objekt zu einer Kurve ansetzt, 
wiederum innert der gleichen Spanne von Fingerlänge und ungefähr in der Schnelligkeit des 
ersten Erscheinens, dann zieht es weitere, sich rasch verengernde Kreise nach oben und ver­
schwindet auf diese Weise in äusserst rapidem Tempo, wie in einem Sog. Bei dieser spiralför­
migen Bewegung sah ich das Objekt :Funken sprühen, vlie wenn ein Messer an einem Schleifstein 
gewetzt wird, und wenn ich mich nicht .sehr täusche, hat es dabei mehreremale die Farbe ge­
wechselt, von Lichtblau in Gelb und Gri.in. Diese ganze Schlussphase dauerte nicht länger als 
vielleicht 10-15 Sekunden. 
Iun folgenden Tag habe ich dann, wie schon berichtet, den Flughafen IUoten angerufen, wo man 
aber nichts Aussergewobnliches bemerkt haben w ill. 
Frage des Untersuchenden: "Konnte es sich um eine Spiegelung handeln?" 
J'ffitwort: "Nein. 
� es ein Helikopter gewesen sein?"' 
"'Keinesfalls; derartige Manöver 'kann kein bekan..'1ter Apparat ausführen." 
Zürich, den 27. Mai 1955: (es folgen die Unterschriften der drei Zeugen und des untersuchen­
den Mitgliedes der 11.Assooiation Mondialiete Interpla.netaire J.M:P', Heinrich Ragaz.) 

Ein weiterer Zeugenbericht aus der Schweiz 
Frau Vivat, Gattin des Herrn M. Vivat, Sohn eines Industriellen, Offizier der .t"..rmee, wohn­
haft Rue de Corcelles 4 in Peseux:, Kanton Neuenburg, sah am Morgen des 31. Dezember 1954 u:n 

7. 55 Uhr früh beim Oeffnen ihres Fensters ein ovales Etwas von mattem Stahlgrau in etwa 4-
500 m Distm�.Z. t.us dieser Entfernung erschien das Gebilde so gross wie ein zwischen 80 und 
100 m entferntes Hausdach von 12-15 m Breite, und auf Grund dieses Vergleichs schätzte Herr 
Vivat den Umfang auf 100-150 Meter. Der vordere Teil des Objektes, das sonst unbeweglich 
stand, zitterte vlie ein zur Erde fallendes welkes Blatt. Es hatte einen sehr hellen Sbhein­
werfer, wie stark phosphoreszierendes Neon, und auf der anderen Seite etwas wie ein Funken­
feuer, das ein kleines Geräusch von sich gab, wie. ein Knistern oder Da.mpfausstoss. fJ.s es 
erlosch, wurde sogleich ein starker Streifen weissen Rauches sichtbar. 

· 

Nuri. begann sich das Gebilde zu drehen, denn der Scheinwerfer sowohl als die Rauchfahne ge­
geni.iber umkreisten es mit zunehmender Schnellig:k:ei t. L:'mgsam stieg die Maschine an, in 
schräger Richtung. Frau V. rief im Treppenhaus Frau Jaunin, eine M:ieterin, und ihre Aufwarte­
frau. Diese Personen haben ebenfalls von blassem Auge das Drehen des Scheinwerfers um den 
Gegenstand beobachtet und während '

10 Min. hat Herr Vivot durch sein Fernglas dasselbe fest­
gestellt. Das Wetter war sehr klar. Herr V. telephonierte dem Observatorium Neuenburg, wo 
man aber taube Ohren hatte und ihn mit den Worten abfertigte: "Sie werden uns wohl nicht er­
zählen wollen, es sei eine Fli�gende Unterta.saeJ,. JVf.an redete von einem Wetterballon • 

.An einem gewissen Punkt blieb das Gebilde· nun stehen und Herr V. sah im Fernglas einen weis­
sen Ra:uchausstoss vorn und hinten. Nachdem sie sich bis dahin langsam fortbewegt hatte, be­
schleunigte jetzt die Maschine ihre Schnelligkeit, war indessen um 8.30 Uhr noch sichtbP�. 
Je mehr sie sich entfernte, desto stärker VJU.rde der Lichtschein. Es entströmte diesem Gebil­
de eine furchtbare Kraft, die Frau V • noch mehr" e.ls drei Tage l!mg plagte. Sie und ihr Mann 
fuhren im Wagen an die Stelle, wo .sie eine Landung vermuteten, it1 den Raum von Chantemerle 
über Corcelles, wo sie lange nach allfälligen Spuren suchten; jedoch vergebens. Sie haben 
auch ihren Freunden davon erzählt, die sich aber nur über sie lustig machen. Gerne würde 



Frau Vivot allen in dieser Sache zuständigen Personen darüber berichten; sie und ihr ��tte 
hatten nicht im geringsten an die Existenz "Fliegender Untertassen" geglaubt und haben auch 
nie irgendein Werk über sie gelesen. Nach persönlichem Bericht von Frau Vivat an Roger 

Giro.rdet; "Le Courrier Interplanetaire", Lausonne 
No. 2 vom 2. April 1955 

Medi8.1 empf8Xleene Botsch...'l.ften von K. 
übermittelt nach dem Lesen der Blätter "Der Weltraum und wir" 

22.2.1956 
.Das Wissen um die Zusammenhänge zwischen Kosmos und Erde ist für den Menschen der Zukunft 
eine unbedingte Notwendigkeit. D�� die Erkenntnisse müssen geweitet, müssen ervreitert wer­
den zum Verstehen o.ll der Erscheinungen, die nun nach und nach sichtbar werden. 

Zwar wird längst nicht alles begriffE:n noch verstLmden werden, aber eine Ab ... "lung von diesen 
Begebenheiten sowie der Zus.:lffi!Y!E.nhänge muss vorhanden sein, wenn nicht Furcht und Schrecken 
um sich greifen sollen. Je mehr Menschen vorhanden sind, die aus Intuition oder Vernunft -
einer höheren YernunftJ - die Zusar.unenhänge begreifen, U!I'.SO leichter 1'1ird es sein, dem Neu­
en, das im Kommen ist, die Wege zu ebnen • .Der..n die lVTasse wird den kommenden Ereignissen zu­
nächst ahnungslos, je fas sungslos gegenüberstehen;wancherorts wird sogar Unruhe mld Par-ik 
ei.�treten. Dies auszugleichen, wird Aufgabe der wissenden Nenschen seinJ 

Wenn also eine genügende l..nzahl solcher Menschen vorhanden ist, wird sich alles leichter 
und einfacher durchführen las sen • .Der menschliche Verstand vermag dem Neuen keine Erklärtmg 
entgegenzusetzen. Weder die Zeitungen noch d er Rundfunk, nicht einmal die Regierungen werden 
klare Stellung beziehen können und werden bis zuletzt versuchen, die neuen Ereignisse abzu­
lehnen und zu bezvreifeln. Und wenn der Zeitpunkt gekommen ist, da alles Leugnen die Tatsa­
chen nicht mehr aus der Welt schafft, wird eine gewisse Ratlosigkeit und auch J..ngst Platz 
greifenJ Denn mit dem Ver standeswissen wird sich dann vieles nicht mehr erklären lassen • 

.Das aber ist ein Faktum, durch welches die heutige Zeit in Konfl:Lld geraten wird. Denn dann 
nru.ss mit dem Uebersinnlichen gerechnet werden und m:mchcr vd.rd an ein Wunder -glaubenJ 

Jedoch ein Wunder wird e s  nicht sein, was sich ereignen vd.rd! Vielmehr liegt alles im Plane 
der grossen, umfassenden Weisheit Gottes. -

Wer an Gott glaubt und nicht nur an das materielle Wissen gebunden i st, also an das, was er 
mit seinen Händen zu greifen vermag, dem wird .es nicht schwer fallen, auch d a s  Neue natür­
lich zu finden. Er wird es begreifen und wird ·wissen, dass nun eine Zeit anbricht, die Ue­
bersinnliches natürlich macht und V�der glaubhaft! Ihr seid Künder eL"ler Neuen Zeit, und 
als solche ausersehen, die Welt umgestalten zu helfen • .Das könnte euch Furcht einjagen und 
ihr könntet daran zweifeln, ob ihr dazu in der L'::.ge seid. � 

Ihr seid esJ Ihr seid es durch eure klare Verbundenheit mit dem geistigen Reiche und durch 
eure Verbindung mit d�n JenseitigenJ Denn ihr werdet genaue 1ll1weisungen und Erklärungen be­
kommen und zu jeder Zeit wis sen, was ihr zu tun und wie ihr euch zu verhal t<m habt! �inst3.tt 
von Furcht gequält zu sein, werdet ihr von einem gros sen Glücksgefühl und Vertrauen getragen 
w·erden. Voller Freude werdet ihr euch dessen be·wusst v.·erden und frohen Herzens miteinander 
wetteifern, euch in den Dienst einer hohen "�ufgabe zu stellen. Einer Aufgabe, die von Gott 
gewollt u...�d seit dem Schöpf�"lgstage vorbestimmt istJ 

Die Anweisungen, die ihr zu gegebcmer Zeit erhaltet, werden bis ins kleinste gehen. Klar 
und bestimmt werden si e sein, grassartig und gewaltig! Ihr werdet davon so erfüllt sein, 
dass ihr gar nicht anders könnt als so zu handeln wie es gevmll t istJ Freut euch auf diese 
kommenden Aufgaben und seid drulicbar, dass il1r ausersehen seid, Künder und Träger des Neuen 
zu sein. -Fri ede sei mit euchJ 

26.2.1956 
Märtyrer des Glaubens wird es in der Zukunft nicht mehr gebenJ Diese Zeit ist bald vorbei, 
denn es ��rd ein Universalglauben erstehen, der nichts mehr von kleinen und kleinsten Unter­
schieden weiss. Der zukünftige Glaube wird ein anderer sein als der jetzt vorherrschende, 
und er 'wird eng gepaart sein mit dGm Wissen,einem inneron Wissen und dem Allwissen zugleich! 
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Es wird also kein Wissen im heutigen Sinn etwa dem der sogenannten Wissens chaft - sein, 
auch werden für dieses iillwiss en  keine Beweise materieller Art notwendig, sein , sondern es 
wird eine absolute , innere Gewis sheit geben und ein klares Erkennen der göttlichen, allum­
fas senden Gesetze und Weisheit. 

Die rein materiell und vers tandesmässig eingestellten Mens chen werden also auch in der Zu­
kunft keine "unbedingt zwingenden Beweis e "  erhalten ,  um glauben zu können. Aber es werden so 
rn;:mche Umwälzungen stattfinden , und so IIIIIDche Ereigniss e  höchst bedeutsamer Art offenbar 
werden, dass die Mens chen auch ohne sichtbare Beweise zum Glauben gelangen. Vor allem auch 
deswegen , weil es ihnen allgemein besser gehen wird und sie von den Geis s eln der Furcht be­
freit sein , froher und glücklicher leben werden.; fudurch - und durch das Vorbild anderer 
Menschen - werden sie bereit sein, sich mehr hinzugeben und werden dann zu dem Glauben ge­
langen können , dass alle Geschehnis s e  von einer höher en , aus serirdischen Kraft herrühren. 

Die Mens chen werden mehr und mehr erkennen - oftmals gere_dezu sprunghaft · und plötzlich! -
das s die gesamte irdi sche Macht und das ganze Vers tandeswis sen aUf fals chen Vorstellungen 
vom tatsächlichen lul\vissen beruhenJ Ihre tönernen Göt zen werden stürzen, viele fals che Vor­
stellungen mit sich reissend trrld unter sich begrabend - aber aus den Ruinen werden reinere 
und klarere Begriffe aufs teigenJ 

Diese Begriffe und wirklichen Vorstellungen einer geistigen Welt werden immer mehr zur Ge­
wissheit werden und nach und nach zu einem Glauben führen, der ein vlis ser:v:'�er Glaube ist . -

D E R  K L E I N E K U R I E R 
( Fragen von allgemeinem . Interesse ) 

Frl. E . B .  - Zu Threr F.rage , ob es auch ��hlech};e Ur�nij,2.!!, gebe , möge Ihnen folgendes dienen 
(ich entnehme es den "Dr-ei-Eichen-Blättern" vom 1 . 1 . 1955 ) .  Auf einer hohen kosmischen Licht­

und Geistes schwingung, der sogen. Celan-Wel le , werden von einer kleinen Gruppe Mens chen in 
Südamerika Offenbarungen aus überirdischen Bezirken empfangen . Vor wenigen Jahren erhielten 
sie'-Nacltr�clit--von einer- Gruppe von Wesen, die in ·  mehreren Raumschiffen eine südamerikooische 
Hauptstadt überflogen ; ihre J ... bsichten waren nicht die bes t en .  Es hDndelte sich um die Bevvoh­
ner eines sehr weit entfernten Gestirns , von ni cht mens chenähnli chem Aus sehen. Sie wurden 
jedoch durch höhere Mächte an der Ausübu..�g ihres Vorhabens gehindert . - Es liegen auch ein­
zelne Berichte über feindselige Handlungen von Uraniden vor , doch scheint j edesmal der "Feh­
ler " bei den Irdis chen gelegen zu huben , die sie angriffen. 

Frau C . M. - Sie erwä'mcm , der Spiritisnrus hab e sich in dem Wort "Spi:ritualt_smus " ein Mäntel­
chen umgelegt , worauf ich mir zu präzisieren gestatte : Spiritismus ist der für Geisterer­
s cheinungs lGhre und Geisterglaube gebräuchliche Ausdruck , wä:n-end man unter Spiritualismus 
die Lehre von der geistigen Art des GrlL.�dwes ens aller Dinge versteht . Da das eine wohl zum 

o:.ndern hinführt , kann man verstehen , wenn Spiritisten sich manchmal als Spiritualis t en  be­
zei chnen - sie können es ja schliesslich auch s ein ; selbstvers tändlich aber kann auch hier 
Missbrauch und Verschleierung vorliegen. - Bezüglich der Echtheit der Erscheinungen bei Se­
ancen kann ich Wilh. otto Roes errriüllers Schrift : "Uns ere Toten lebenJ " empfehlen, die alle 
wünschenswert en i1ufschlüss e  erteilt . (DM 2. 50 beim Verfass er ,  Endterstr. 14 , Nürnberg. ) 
.Li.eus s erst lesenswert sind in diesem Zusammenhang auch die Gec1-'lnken von Leonhard Ragnz über 
die GBisterwel t ,  vli e  sie i.� seinem Werk : "Der Kampf um d as Reich Gottes in Blumho.rd.t Vc.,ter 
und Sohn - und weiter" (Rotapfel-Ve:rlag, Er lenbach-Zfu'ich, :München & Leipzig, 1922) niedar­
gelegt sind ; sie schlie ssen mit den folgenden Worten : "Es hilft nur , wenn diese 'vi'irklichke i +. 
der Geisterwelt zugegeben, aber eingeordnet wird in die gross e helle Welt des le�endigen Got­
tes u.."ld seines auf die Erde konnnenden Reiches . Drum v1ird die Nacht nicht geleugnet , aber es 
herrscht der Tag. " 

Herrn YT. H. - Sie woisen auf zwei Dinge besonders hin, die Sie wie folgt umreissen :  1.  "Hol­
lowcy (s . No . l ) erwähnt in seinem Aufsatz die g�g�_ej_,_!}.g_e-'"R_:!I0hd:!:'�-P.@�g_cier Mc.tc:"'j_.Q. und da­
mit im Zus ammenhnng die gegenseitige Sichtbarkeit und Unsichtbc.rkeü .  Nun hnt l!Tau Dr .  Dora 
Rohlfs in ihrem Werk "Irrationales und rotioru:lles Erkennen" (M1nchen , 1950 ) hervorgehoben, 
es käme vor , dass Jenseitige ihren Weg durcheinander hindurch nehmen , ohne sich zu sehen 
oder auch nur zu bemerken. " Hie zu möchte ich George van Tassel sprechen lassen ,  bzw. seine 



auss erirdis chen Konte.kt e :  "Unser Schiff ist 90 Meter hoch und 450 Meter im Durchmesser. Be­
satzung : 7 , 200 . Oh , es gibt kci..."l Gedränge ; vergess t nicht , das s wir ni cht umeinRnder herum­
zugehen brauchen , und unsere F2lrrzeugc o.uch nicht. " ( "I rode a Fly:ing Sauc er " . ) - Ob nun die 
feinstoffliehen Wesen bei solchem Durchgehen euch nichts von d es J..nderen llnwes enheit merken, 
ist eine Frage , die ich nicht be�tworton kt�. Sie dürften m. E. ihre Seele wahrnehmen, auf 
jeden Fall dann , wenn dies e ihr er eigenen Sch..d.,.'1.gU11g (Bevrus stseinsstufe )  ähnlich ist. 

2.  führen Sie on :  "Nach dem Lesen des ersten Werkes von Keyho e ka'Il mir der Gedo.nke , dass es 
bei der unermesslichen Bedeutung eines gegens eitigen Verstehens mit den Beherrschern der Ufos 
von all ergrösster Wi chtigkeit ist ,  Kontakt mit ihnen zu finden. Daher regte ich einen mir be-­
kannten Parapsycholo gen an , · Gr  möchte · doch bei einer nächsten Sitzungs s eri e zu ��ssens chaft­
lichen Zwecken den Versuch einer sol chen , wenn auch vielleicht vermittelten Verständigung 
unternehmen. liusserdem v.:i.es ich d?..rauf hin ,  dass zu solchem Zwecke auch Tel epathie versucht 
werden müsste ,  und �etzten Endes auch durch den Funk übertragene �fusik, aber diese nur wirk­
lich gute und edle. " 

Durch trans zendentale Bots cß�ten habe ich erfahren , das s  eine besondere Jmstrengung zur Kon­
tak.tnllbme gegenwärtig nicht verlnngt wird . Die Bereiten , Aufnclunefähigen unter uns sollen 
nämlich im gegeb Gnen Ze itpunkt von den Urani den hören, die bes sere J{Ji ttel und Wege zur Kon­
taktnahme besitzen, Ver suche :in dies er Ri chtung ka.'1.n man immerhin unternehmen, und 'ZNJDX gibt 
es da einmal das Radio . llifun versuche die wdlenbereiche zwischen 35 und 40 m und unternel� 
in irgendeinem Zeitpunkt der Unterredung , die immer in einer uns verständlichen Sprache ge­
führt ;v.ird (bei der Forschergrupp e von Prof. George Williamson in int ernationalem Mor secode 
in Englisch ) ,  eine Sicherheitsprobe , um festzustellen ,  ob man wirklich mit �usserwoltlichen 
spri cht . Man stelle eine FragB und wäb�e dann plötzlich , ohne es jemandem verraten zu haben, 
eine cndere ·�velle. Kein Irdis cher >vürde das Gespräch weit erführen können � er fände den Kon­
takt nicht wieder . Bei V!illiamson hn.t sich die Probe bevvä.hrt , der aus servveltliche Kontakt 
>vurde eindeutig bewiesen ,  und der vorh<IT noch inuner skeptische Op erateur , sowie all e Teil­
nehmer völlig über zeugt . Von 35 war der Radiosp ezin.list plötzlich auf 140 m gegangen und 
hatte trotzdem innert weniger Sekunden eino lntwort auf die vor dem Umschalt en gestellte 

Frage .erhalten, wornuf die Unt erredung dmm fortgeführt wurde . 

Grösstmögli che Ernsthaftigkeit und hohe 1noralische Qualität der Teilnehmend en , sowie positi­
ve Eins tellung zu den Freunden i."ll l.J.l sind äusserst nüt zlich ,  wenn auch ni cht unerlässlich. 
Dies gilt vermehrt für eine andere Ver ständigungs - und Rufmöglicbkei t: die Telepathie. Um sie 
erfolgreich anzuwenden , muss man nicht einmal unbedingt Uebung darin haben. Wir Erdenbürger 
sind nämlich gute Sender , aber mei st schlechte Empfänger . Es ist s chon vielfach vorgekowmen , 
das s Mens chen durch intens ives HerbeiwUnschen Ufo s zu sehen bekamen oder ihre Besatzung sogar 
sprechen konnten. Mehrere Kontaktsuchende können in der Regel bes sere Erfolge herbe iführe:� 

-
als einer allein. Ist aber ein Einzelner schon in ständiger Verbindung mit Uraniden, gent.o " 
meist s ein 1illruf, um sie herbeizuführen, wenn die Notwendigkeit und die Möglicbkei t ihres 
Erscheinens gegeben ist. Man muss wis se.'l :  auch sie unters tehen ganz bestimmten Ges etzen, für 
sie gibt es auch Umögliches . Sie haben allesamt ihre Aufträge zu erfüll en, und wir können 
annehmen , dass sie sie, wenn nicht von Gott selbs t ,  so do ch von sehr hochs tehenden Intelli­
genz en erhalten. 

Grösste Vorsicht ist inde ssen bei solchen Versuchen geboten (und dies mag sogar für den unter 
1 bespro chenen �cill gelten ) ,  damit man nicht schlechte Geis ter auf den Plan ruft, von denen 
es auch im Universum 1.md besondGrs in den Schichten um die Erde , auch um uns Irdische herum, 
viele gibt . Es is t äus s erst wi chtig, lichte Gedanken zu haben, die Jmrufungen von l..nfa.ng an 
einem Meist er ,  wie Christus , zu unterstellen und sich immer wieder ihn, und das schattenlose 
Licht geistig mit aller Kraft vor zus t-e llen. Einem im Namen Christi gegebenen Befel� muss j e ­
des As tralwe sen gehorchen , das s i ch  info lge nicht zielgeri chteter L:nrufung einstellG11 körmte . 

Narr suche den Ort des Versuches p einlich genau aus . Will man eine Landung herbe iführen, muss 
man in eine abgelegene Gegend geh en, wobei ich ab er nicht sagen wi ll , es seien (besonders in 
der vorgerückten kosmis chen Stunde , in der wir uns heute befinden) nur dort Landungen mög­
lich. Aber einem Versuch will man doch die grösste Chanc e einräumen. Durch Intui tion vvird 
man auch heraus finden , ob es sich vi elleicht U.'TI einen unreinen Ort hande lt, wo in früheren 
Zeiten Blutopfer , Morde , oder Massaker stattgefunden haben und sich deshalb bis heute nega-



ll -

tive Strahlungen erhalten haben. Dur ch das Meiden so lcher zu lJITUfen gefährlicher Ste llen 
(z . B . um Burgruinen , auch um Schlachthöfe und Schlachfelder , um Gefängnis s e  herum ) kann man 
die Gefahr d es Eingreifens schldchter Wesen des Astralreiches , ��t dem man sich ja nicht 
verbinden will , ausschliessen. - Lesen Sie unbedingt Williamson : 1 1The Saucers Sp ea.kJ " 

Schliesslich sei noch ein Wort zu Threr Erwäh."l'ung der Jlf!U.S ik gesagt . Diese mag die erhebenden 

Schwingungen schaffen , die die lmrufenden brauchen ;  zur Vers tändigung kann sie höchstens von 

uns zu ihnen bei tragen , . da jene wohl uns ere Melodien kennen � v..r:ir aber die ihren nicht , die 
dazu weit über den schöns ten Hymnen der Menschen dieser Erde stehen. Wie heisst doch j ener 

Wl.L."ldervolle Satz in Grettlers "Ultima turn des Weltalls "? Ich zitiere frei : "In diesem Melo ­
dien war alles eingeschlos s en - all e  Sclmsucht und alle :Erfüllung� " Schliesslich mrtg no ch 
wiedergegeben werden , was Orfeo M. 1mgelucci in "Tne Secret of the Saucers " sagt : " ·  • • sol­
che Rfusik hatte ich nie gehört , noch gehofft ,  sie je hören zu dürfen. Es vr�en s eltsame , er­
gre ifende , an- und abschwellende Melodien , di e in mir Visionen von völlig harmonisch krei­
senden Sterncm und Planotensyst Gmen hervorriefen - 1 Sphärenr!lUsik 1 • 11 -

Frau Dr. U. - Tatsächlich kann man das , was m1Sere Wis s ens chaft (oder sind die Regi erungen 

allein s chuld? ) heute betreib t ,  nicht c.nd.:;rs als ein Verbre chen gegen die ganze Menschbei t 

bezeichnen . JJ.fr ed Nahon schreibt s ehr tr0ffend in einer der let zten Ausgaben de s " Courri er 
Int erplanetaire (Lausanne ) , bei einer.1 künftigen Nürnberg vrürden di e Galgen für tms ere Wis­
s enschaftler zu errichten sein , die trot z  allen nur zu d0utli chen Wernungen das irrsinnige 
Spiel mit dem Feuer der Atomspa.l tung ni cht las s en können. Man mus s  geradezu !lr1 die Dyna1nik 
totnli tärer Regime denken , die sie i111r:1er weit ertreibt , aber don Keim der eigenen Vernichtung 
in s ich trägt . Diesmal sind 8S Wiss enschaftler und Regierende , die solchem J..Jnoklauf verf:3.l­
len sind , in welchem sie eino no ch unbek�nte ZLU11 Unschuldiger aufs schwerste gefährde n. 

Ein Schreiben der Gesells chaft für Geistforschung in Zürich 

Auch ich möchte nd.ch der Reihe derer ans chlicssen, welche Ihnen dnnkbm' sind für Thr selbst­
loses Bemühen , einem grös s onm Kreis die Bericht e zu vermitteln , die eine feige Tagespresse 

- uns vorenthäi f, . beZÜglich des Int eross es ' welches ::iuss erirdis ehe !nte lligenzen an uns neh­

men . Es is t unzweifelhaft , das s di e ?.Ii tt cilung authentis ch er Beri cht e über die Besuche von 

ausserirdischen Berei chen geeignet is t ,  denkenden Menschen Zuvers icht zu bringen in.rni tten 

dies es Dunkds gegGns eitigar Beargwöhnung nnd F..int erhäl tigkei t .  

Dem Kreis e der Personen , welch.::m Sie cri. t Ihrer 31 truistis chen Lrbei t dienen, kann viell eicht 

auch eine kurze Mitteilung über Zvreck und Wirken einer 1937 hi er  gt;bildeten Arbeitsgemein­

sch .. 'Lft von Viis senschaftlern, der Gesellschaft für Geistfors chung, erv.rüns cht kornmen. 

In vi�len Versuchen wurde in dieser JJbeitsgamoins chaft festges tellt , dass der Geis t nicht 
etwas 1"..bs trcldes , sondern etwas Konkret es i s t .  lfTenn die Ges ellschaft bisher w...re Fors chungs ­

ergebnis s e be züglich dies us Kern-Geis tes der Porsönlich..l<:ei t noch nicht veröffentli cht hat , 
so deshnl b ,  weil sie damit i,v2rt f.ill o.vill bis es gelm1gen is t ,  dü� J!llgnbon der Seher und Sehe­
rinnen mit T!k-:.teriellen Mitt eln - wb Photog:r.:::.phie - festzuhalten. Sehe:r und Seherinnen stcü­
bn al le und l.}llnbhängig vondnond8I' und unbeeinfluss t am Eingange des Herz ens ein Senfkorn­
gros s es Licht f0st , mit ein er i�urn, deren P.:ll'b onmi schung dem Entwi cklungszus tande - wir s�­

g8n Betrus sts c;ins s tufe - des Geistes entspri cht . Sie erkennen wei t er  die sogen..'U'lllte Silber­
schnur ,  die wäJ:rrond d8s Körp trlcbens nls Verbindung zwischen dem Ge ist und dem Sormcngeflecht 
zu sehen ist . s ig. EdUBXd UmbGck ,  Sonneggs tr. 19 , Zürich 6 

W E L T R U N D S C H A U  
Reiner Skept izismus und sture Verneim;mg hab en 

niemals auch nur das geringste zur Lösung von 
Problemen beigetragen. l\'brc Thirouin 

l.u!l 30. Juni 1955 , um 17 Uhr ,  sahen 21 Knaben der ForbGsschule in Edwnrdstown beim Fussball­
spiolen wälrrend 5 l'vrinuten einE:: Fl. Scheib e ,  die sie in .atwn 150 m Höht: i..11. Ri ch ttmg Osten 

überflog. Sie wo.r rund , grau, ll"�t einer Kupp el in der Mitt e , und s chi en sich um ihre Achse 
zu drehen. "NevJS " ,  1'..delaide , 1 . 7 . 55 
Grah8Jn Ho.rrowell und Ray:Inond Matthews , zwei der Jungen, di e run 30. Juni das Ufo sahen, wur­
den von uns interviewt . Grabruns Bes c:b.reibtUJg wer die eines grauen Ringes mit einem helleren 



bis weisslichen Zentrum ; zuoberst schien sich ein leucht end erKnop f zu befinden. Raymond er­
klärt e ,  das Ufo sei oval gewesen ,  docb könne es auch eine Schei"be gewesen sein mit · grauem 
Kern und dunkler �uss ens eite . Die Umrisse waren ganz scharf . (�bgcl�antet erscheint ein Tel­
l@r oval . Herausg. ) · Beide stimmten darin überein , dass di e Ers cheinung ungefähr die Grös s e  
des Mondes hatte . Es war ein ruhiger Nachmi ttag; hinter einigen Wolken schien die unt erge-
hende Sonne . 

· 

;,',m nächsten Tag, dem l .  Juli , sahen die beiden und etliche andere Knaben wiederum ein Ob­
jekt , dem ersten ähnlich , nur leicht ver schNor.lillen , von der Schule aus . Es bewegt e s ich mit 
der ungefähren Ges chwindigkeit eines Flugzeuges i..'Yl gerader Linie von NO nach SIJV. Der Tag war 
ruhig und Yro lkenlo s .  "Australian Flying Sauc er Research Society" , in 

1 11�ustralian Sauc er Record " ,  Vol . 1/1955 , No . 3 

Der 18jährige Nigel Frapple fuhr am .i:.bend des 27. Mai 1954 auf seinem Fahrrad nach Haus e. 
Nahe der Strass enkreuzung von Redlynch (ungef. 3 km von Rruton , Somers et ) wurde die Luft von 
einem orangefarbenen Licht erleuchtet , vlie er sagt e .  Er fuhr langs am weiter. In der Höhe von 
etwa 20 m bewegte sich etwas , das er zuerst für einen brermenden Ballon hielt .  Ilann sah er , 
dass es ein Objekt von ca. 9-12 m Breite war , das s i ch  vor ihm üb er einem Feld in der Schwe­
be hi elt .  Frapple stieg vom Fahrrad und ging bis auf 50 m an das Ding heran , von wo aus er ,  

s ich hinter einEn' Hecke verbergend , eine gut e Sicht hatte . Der 1wparat , der kein Geräusch 
machte, hatte ei..'Ylen Führ ersit z in seiner Iviit t e ,  mit einer Art Glaskuppel , die von einem r� 
tierenden Licht überdeckt W'uX . Ein anderes , orangefarbenes ,  befand sich am einen Ende . Er oe­
müht e si ch ,  näher heranzukommen , doch begann die !l'!aschine in nördlicher Ri chtung vregzuglei­
ten und versemland dann mit ungeheurer Ges chwindigkeit nach oben. Luss er einem surmnenden Ton 
war nichts zu hören. "T'11e Western Gaz et te " ,  Somerse t ,  England 

ilffi 22. April 195 5 ,  morgens 7 · 45 Uhr ,  wer ich mit zv.rei Begleitern auf der Fabrt nach Melbour­
ne , einige Meilen von Tintinara , südö stlich im Hint erland von Süd-Aus tralien. Nach re chts 
blickend , bemerkte ich am Hinmel ,  ungefähr 5° üb er dem Hori zont , einm Ge genstand etv;a eine 
Viertelmeile entfernt . Ich verliuss meinen Wagen , um es zu betracht en, während es auf mich 
zukam, en Höhe verlor und die Stras se ca. 100 m hint.:�r mir überflog. In .diesem 41.ugenblick 
befand sich das Ding ungefähr in 35° Höhe . Nachdem es mit einer angenommenen Ges chvlindigkeit 
von 25 km/h an uns vorbeigGflogen war , kebrte es um und bewegte sich nun gegen Ost en ,  ziem­
lich parallel mit der Stras s e .  ius es etwa 500 m entfornt wa:r , setzte ich das .t..uto wieder in 

Gang und fuhr ihm nach. Es beschleunigte s eine Fe.brt beträchtlich ,  worauf i ch meine Geschwin­
digkeit eb enfalls erhöht e ,  und ZNm:r auf 110 kmjh, und das Obj ekt 25-30 km weit verfolgte , 
ohne; es jedoch einho len zu können. Um 8 . 05 tJbr hielten wir zu einer Pneukontrolle an, und 
als wir wei t erfubren , vvar die Mas chine fas t ganz auss er Si cht. Als sie zum letzten 1\lfal er-

kennbar war ,  befand sie sich auf ca. 45° und war in re.pidem l..ns tieg begriffen. J.F.  � 
-

Der Beobacht er hatte , als ds.s Ob jekt sich in seiner Nähe bef!illd ,  eine gute Sicht davon ; er 
beschrieb es als silberne Kugel , wi e aus ..tUu.'llinium , von ungefähr }� m, die von einem flachen 
Spurkranz umgeben war und einen Gesamtdurchmess er von c� . 10 m aufvlies . Der · äus sere Ring , 
der sich stets horizontal hielt , W?.:r von tief leuchtendem Rot . Weder Nbrkierungen , no ch Lu­
ken oder t:mdere Zeichen w9:ren zu sehen. Der UP.Jriss war s chnrf und klar und der Apparat er­
schi en echt und solid . Er bev:egte sich leicht und geräuschlo s .  Beim Beginn der Beob achtung 
schien die Sonne , do ch gegen das Ende hin hatte sich der Himmel üb erzogen. Die beiden ande­
ren Personen sahen die F. Scheibe ebenfc.lls ,  do ch waren sie vor der Drucklegung dieses Be­
richtes nicht erreichbar . "l�us tralian Sauc er Record" , Vol. 1 ,  No . 2/1955 

Joseph Pio lle ,  ein Bewohner von ..:'1genvillers , Vl!JX am Samstag auf .dem Felde bes chäftigt , bei 
Gapennes . Um 1 1 . 30 Uhr bemerkte er eine mysteriöse Maschine , die s i ch ungefähr in 1500-2000 
m Höhe bewegte. "I&m konnte denken" , s:1gte er , " ein Kreisel drehe sich über meinem Kopf. In 
weniger Sekunden verschwand der ll.pp9:rat in Ri chtung Neufmoulin und hatte eine unglL.ubliche 
Ges chvlindigkeit . Er sah aus wie aus weissem �uuminium gemacht. " "Le Courrior Picard" , 26 . 7 . 5 5 

Hebe das Polizeiamt in dir auf J Jedes Herz is-+; fas t wie ein Poli zeiamt ; da hat nw die lJden 
der Menschen wie in Schubfächern. Es braucht nur einer zu fragen : 'n.rJas hältst · du von dem? " 
oder : 'ri!as denkst du von der?" M211 zieht die Register heraus und kann über alle Auskunft 
geben. Leoruwrd Rngaz 



Als Philip Wills , Englands Segelflugchampion, während der Nationalen Segelflugmeisters chaf­
ten unter einer Konvektionswolke kreiste , beobacht eten Teilnehmer an der Veranstaltung, wie 
ein bumerangförmiges Objal{t über ihm schvrebte .  r.'l..'lYl berichtete dem zust ändigen Ministerium , 
dass es dunkel erschien und etwa 1000 m Höhe hielt . Es blieb e�7a 30 Sekunden auf einer 
Stelle,  um dann mit hoher Schnelligkeit nach HoDdwesten abzudrehen . Der Zwischenfall ist 
weitherum bekannt geworden. Er ers chien in der Presse der meisten Cominonwealthländer ; man 

hatte das Obj ekt auf ca. 6-} Met er Umf3ng geschätzt .  

Jun 22 . Juli 1955 flog gegen 11 Uhr vormittags eine Formation helleuchtender Kugeln über Lei­
ces ter ; sie bevregte s ich in nordöstlicher Richtung. Im Vorüberfliegen veränderte sie ihr

-
e

-­

Form , obvrohl die einzelnen Objekte eng zusmPmenblieben. Zeugen konnten ihre Höhe und Ge­
schwindigkeit nur schwer schätzen, da "sie sich zu schnell fortbevregten" . Sie verursacht en 
keinerlei Geräusch und ver schwanden schliesslich im Dillll{eln. 

Gegen Ende Juli berichtete Miss Mary Greenacre aus Dedh!=un (Suffolk) dem Luftfahrtministerium, 
dass ein auss erordentlich grosses , rundes konvexes Obj ekt , bald farbig, bald metallen schim­
mernd , run Rande einer Wolkenhenk über ihrem Haus e geschwebt hab e .  Sie beobachtete es während 
etwa zwei Minut en ,  bevor es sich bmvegte .  Dann flog es mit grösster Ges chwindigkeit durch 
den westlichen Himmel , ständig st eigend, bis es nordwärts abdreht e und sehr b8ld auss er 
Sicht kam. I'ik:m hörte nicht das geringste Geräusch. "Es war ein grassartiger .tmblick:" , er­
zählte Wliss Greenacre , die die zuständige Behörde mit einem sehr ausführlichen Schreiben be ­
nachrichtigt e .  

Ueber Brighton wurde von zvvei Bürocmgestellten n.m 16. 1l.ugus t um 11 .49. Uhr eine Fliegende 
Scheibe ge sehen. Sie war rund und silbern. Zuerst sah sie Miss June Birms vom Fenst er ihres 
Büros aus , worauf sie ihrer Kollegin, der 23 jährigen Ros emary Gladwell , rief. lrährend eini­
ger Sekunden sahen die beiden den Gegenstand siCh langsam am Himmel bewegen. Sie sind über­
zeugt , dass es kein Flugzeug war , schon weil es geräuschlos flog und auch keinen Kondens­
streifen nach sich zog. Sie riefen anderen Kollegen, aber inzvns chen vrcT di e Scheibe schon 
verschwunden. Miss Gle!.dwell sagte aus : "Es wo:r zauberhaft . Aber niem..md will uns glaub en. 

Der Besitzer eines Motorbo otes Lang Beach (Kaliforni en) benachrichtigt e die dortige Was -
serpolizei n.m 11 . Juli über dC!.s Radio , eine F. S .  üb er dem Srolta-Catalina.-K.-'Ulal gesehen zu 
haben. Seine Meldu.n.g besagte , dass ein s cheibcnförmiges Obj ekt herunt erscho ss , als sein Boot 
neun Meilen von Newport Beach entfernt wo:r , minutenleng üb er ihm schwebte und dann in einer 
Wolkenbank vers chwand. Es hatte grauweisse Faxbe und drehte sich rapid um seine Achse ,  wäh­
rend es gleichzeitig Dampfwo L�en zu beiden Seiten ausstiess . 

JJ.s :Mr .  A. G. Rose aus Fazakerley am 4· L.ugust mi t seiner Familie in seL"'lem i'•'agen heimfuhr , 
deutete seine Tochter auf eine Scheibe 3lil Himmel . Mr. Ros� , der selbs t das Flugbrevet be­
sitzt j schät zte ihre Höhe auf ca. 8000 Meter und die Ges chvnndigkei t auf vielleicht 650 kmjh. 
Den Durchmes s er verglich er mit dem einer Douglas-DC3 -Dakota, d.h. ca. 23 m. Er hör te kein 
WDtorengeräus ch und sah keinen Dampfstreifen , obwohl ein solcher bei der herr schenden atmo­
sphärischen Lnge zu erwartGn gewesen wäie .  Plöt zlich, ohne irgend einen ersichtlichen Grund, 

schoss das Obj ekt ho ch und erhöhte fortwährend sdne Schnolligkei t ,  bis es ausser Sicht wa:r . 

Wtr . Clive Wa.ud , ein höherer Beamter des National Coal Poard, sah in derselben Gegend eine 
Scheibe , a.m 30. Juli um 20. 50 Uhr. Er bericht et e, sie sei von Süden angeflogen und etwa 20 
Minuten lang stillgestanden, bis ein Flugzeug herankmn. Beim Wegflug machte sie kein Geräusch 
und stiess keinen Dampf aus . Die StToblen der untergehenden Sonne vrorden indessen von ihr 
zurückgeworfen. 

Berichte über den �bs turz eines unbGkannten Flugkörp ers i.."'l der Nähe der Rolls -Royc e-F1ugzel�­
werke in Derby ho.ben di e Polizei der Gegend auf den Plan gerufcm. Da nichts beschädigt we.r ,  

komlte die Theorie ,  es sei etv:as von einem Flugzeug gefallen,  ni cht aufrechterhalt en werden. 
Beamte der Werke konnten keine Erklärung für den Zwis chenfall abgeb en. 

Eines Nachts Mitte .L.ugus t bomerkte Mrs . Edith M. Knowles in Cais tor (Lincolnshire ) ro t e  Lich­
ter vor ihrem Schlafzimmerfenster .  Rasch sprang sie aus dem Bett , eilte zum Fens ter und sah 
ein mondähnliches Ob jekt , das von einem tiefroten Ring umge"ben war . :Jbch bald wurde ihr klar , 
dass das nicht der Mond war ,  denn plötzlich begann das Ding mit hoher Geschwindigkeit herab­
zukommen, um gleich d arauf wieder · hochzus teigen. Merkwürdig an diesem UFO ist , dass es einen 



roten Streifen nachzog. Es summte wie ein Brurrnrla-eisel , dann schos s  es aufwärts und kam aus 
ser Sicht . 

In Los lfjgeles l iefen Dut zende von Berichten über drei silberne , scheibenförmige Körp er ein, 
die ihre Formation änderten ,  "als ob s i e  Has chen spielten" und "übereinander sprangen " .  Eine 
Staffel Düsenjäger stieg auf , um die Ob j ekte zu suchen , mus ste aber unverrichteter Dinge um­
kehren. Man hatte zuerst angenommen , es seien Wett erballone , aber das Wett erbüro erklärt e ,  
keine Bal lone seien aufgelassen worden. Dann k am  die endgültige Erklärung : "Es sind Pelikane 
gewesenJ 1 1 

Der Ges chäftsführer eines Hotels , Joannis Balayannis , und der Lastwagenfahr er Nikolaos Kako­
mas berichteten, anfang �ugust ( 1955 ) eine F. S .  bei ihrer Fahrt auf einer Bergstrasse in der 
Nähe von 1.,grinion (Griechenland) ges ehen zu haben . Der Apparat leucht e te ,  als er über sie 
hinflog, und gleichzeitig setzte der Motor ihres Wagens aus . Als s i e  nach ihrer Jmkunft in 
Agrinion ihre Ges chichte erzählt en ,  bemerkten sie , dass ihnen ganz elend zumut e  gewes en sei , 
als plötzlich der Hotor abgewürgt wurde . 

JJ.s in den ers t en Tc.tgen des Augus t ein junges Paar aus Lancashire eines L.bends nach Hause 
ging, sah es plötzlich zu seinem gros s en Erstaunen ein ungeheures , zylindris ches Flugob j ekt 
über sich ,  das ein merhrürdig phosphoreszierendes Licht aus s trahlte .  "Ich war starr vor Stau­
nen" , sagte der l7jäbrige Pet er Wilson nachher . "Me ine :Freundin n ar  so erschrocken, dass�.e 
nach Hause lief • 1 1 Er fügte hinzu, dass der Gegonstand nach s einer Me:LYlung etwa ll m Durch­
mes ser hatte und s i ch ca. 250 m über der Erde bewegte. "Er schien etwas zu beobacht en und 
schoss gegen 10. 45 TJbr abends in Richtung Pier Head davon . Ein Einvrohner Birkenheads , Mr .  

Eilton Fishgold , beric.."lltete ebenfalls ,  eine F. S .  gegen l l  U'11r abends üb er Liverpool Pier 
Head gesehen zu haben. 

Kürzlich beobachtete Miss M. G. Howard aus .Quddington bd Northvrich kurze Zeit nachdem sie 
von ihrer Berufsaxbei t nach Haus e zurü_ckgekcllrt ':Var , eine ungm:vöhnliche Ers cheinung. 11Zuerst 
glaubt e ich ,  das strahlende Licht komme von einem Flugz eug, das in der So:np_e glänz e " , sagt e 
sie , "aber b3ld darauf bemerkte i ch seine Form. Es rotte einen spitz en Schnabel , wie ein 
Schwertfisch. Das Licht kam von seinem Schwanzteil . Es hatte keinen Kondens streifen und ver­
schwand nach e twa 5 Sekunden "JTcr meinen· l...ugen. Es flog sehr hoc..h. und genau waagrecht von 
dGr Gegend um Chester auf Manchester zu. ,. 11 Flying Saucer Revi ew" , London, No . 3/19 55 

Mehrere Personen telephonierten heute abcmd dem "Sunday 1i.dvertiser1 1 , um von einem se ltsamen 
Flugkörper zu bericht en , den s ie kurz nach 7 Uhr über der Stadt ges ehen h�tten. Er sah aus 
'llie ein kleiner ro t er B3ll , der sich langsrurJ. von Norden nach Süden bev"-egte .  L. G. McKinley , 
aus Golflands , ein früherer W�litärflieger , s tellte fes t , das s es s i Ch  nicht um ein bekan�­
tes Flugzeug gehondelt habe . 1 1Sunday ":..dv•2rtiser 1 1 , .L..delaide 9 17. 4. 5� :::'!7· 

Die Luftwaffe von Honduras bericht et von einem gros sen ,  leucht enden Gegens tand, der dies en 
Morgen in ca. 7000 ME:ter Höhe die Stadt Tegucigalpa überfl og. 

1 1Sun" ,  lVielbourne , 17. 12. 54 

Ungewöhnliche fliegmde Apparate vnrrdon CLuch von lns :J.S sen eines Schulomnibusses aus Dtmoon 
bei il:rgyll in Schottl::md beobacht et . Einer der Fcllrgäs t e ,  Rektor John Ferguson , erklärte , 
dass er , als der Bus durch Glenleon (etwa 12 ko vor Dunoon) fuhr , fünf Objekte im Wes ten be­
merkt e .  & zöger te , das Wort '1Fli egende Unt erto.s s en 1 1  zu gebrauchen, do ch hatte j edes di oser 
Objekte aus zv1ei fls.chen Halbkugeln besta.Ylden. Sie wm-en hell , wie aus J.J_uminium , und reflek­
ti�rtsn die Sonnens trahlen. Da der Bus in entgGgengeset zter Richtung fuhr , konnte F. ni cht 
s :.:;hen , ob s is nur schNGbt en oder sich fortbewegten. Di e Erscheinung wurde auch vom Fo.hrer 
und zehn Schül ern v.ra.l-rrgcnom1nen . 1 1Flying &uc er Revievr" , London, No . 3/1955 

Wie die afghanis ehe Gcsm1dts chaft in Neu-Dolhi beknnntgab , sind in vers chiedenen GA genden 
==..c:::::::.:.::'::!:...::.::::=:...L so übGr Herat , etv:a 80 km von der sowj etischen und p ersischen Grenz e e ntfernt , 
Fl .  Teller gesichtet word811 , wovon einige rund und onderc vi ereckig w2ren. 

flrti.o Tat " ,  7iirich ,  30 . 1 . 56 (Reut or ) 
--------------- ----------

Mit dieser Nummer 3 qe:r Zus or�m.c ·:,.fassl..D1g ist NHuusg!J.be der alt en No . o l gesc�llO<S." cn. 
Weitere zeitlose Berichte ·, Artikel , Literaturnoti z en finden s i ch im WELTRAm•.1IiJI'EN :l�r . l 
(Fr. od. DM l ) , Nr . 2 (Fr. od. DM -. 90 )  '· 6/ll (Fr. od. DM 4)  & ff . - Seestr .  309 ,  Zürich 38 


